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TUBERKULOSE, VOLKSFEIND NR. 1

Von Gilbert Luy
Zerit r a l sekret iir des Schiveizerischen Roten Kreuzes

s scheint bereits alles über die Not unserer
Nachbarländer gesagt zu sein; unsere Zeitungen und
Lanclessencler haben immer ivieder Berichte

gebracht, in welchen nur von Elend die Rede war,
von Ruinen, Höllenbildern, die Dantes «Inferno»
entstiegen schienen, und von der brennenden
Notwendigkeit, unsere rasche und rvirksame Hilfe ohne
Unterlass fortzusetzen.

Diese Aufrufe an das Mitleid und die Hilfsbereitschaft

verhallten nicht ungehört, und dank der

Opferwilligkeit der ganzen Bevölkerung, der
bescheidensten wie der begütertsten Klassen, ivar es

unserem Lancia möglich, einer beträchtlichen
Anzahl von ausgemergelten Kindern, elenden Flüchtlingen,

erschöpften Gefangenen, ausgehungerten und
kranken Müttern Hilfe zu bringen.

Heute erreichen uns immer noch Hilferufe, aber
die Gewohnheit hat sich in uns ausgebreitet, und
tvenn ivir ihnen Folge leisten, so geschieht es mit
weniger Teilnahme unci Freudigkeit als früher. Um

uns cler Verpflichtung zu entziehen, berufen wir uns,
wie es schon geschehen ist, auf die hohen Lebenskosten,

clie Steuern unci clie drohende Krise, obschon

es sich hier nicht um eine Krise, sondern um den
Stillstand der Konjunktur auf der höchsten Stufe
handelt. Wenn ivir das Gewissen sehr rasch

beschwichtigt haben, fahren wir fort, Kinos, Theater
und Restaurants zu besuchen, viel zu reisen und die
Annehmlichkeiten cles Lebens so stark wie möglich
zu gemessen.

Inzivischen sind zehn bis zwanzig Prozent der
Kinder in geivissen deutschen Gebieten an Tuberkulose

erkrankt, in Itcdien neun bis fünfzehn
Prozent. Versuchen ivir uns diese Tragödie vorzustellen,
welche diese Zahlen enthüllen, clie Tragödie einer
Jugend, die nicht nur für sich zum Tode verurteilt
ist, wenn ivir ihr nicht zu Hilfe eilen, sondern die
auch Tausende jetzt noch gesunder Kinder ansteckt
und clem Sensenmann als unübersehbare Ernte
ausliefert!

Deutsche, Italiener, Oesterreicher, Franzosen,

Engländer, Griechen, Ungaren und Polen sind sich
der tödlichen Gefahr bewusst, die ihre Jugend zu
erwürgen droht, und alle haben energische Feldzüge

gegen die Tuberkulose, den «Volksfeind Nr. I»,
eingeleitet.

Schweden unci Dänemark haben einen wichtigen
Beitrag an diesen Kampf geleistet, indem sie

vorbeugend Hunderttausende von Kindern geimpft
haben. Auch unser Land muss die seit Kriegsende
unternommene Aktion fortsetzen, nämlich weiterhin
mit Tuberkulose angesteckte Kinder, clie in vier bis

sechs Monaten ihre Gesundheit wiedererlangen
können, in seine Präventorien und Sanatorien
aufzunehmen.

Diese Rettungsaktion ist kostspielig; aber wir
dürfen nicht daran denken, uns ihr zu entziehen.

Nicht nur wendet Europa clen Blick auf uns, Europa
setzt auch seine Hoffnung auf uns, auf unser Klima,
unsere Aerzte, unsere Krankenschwestern, unser
Herz. Jeder Schweizerbürger zeige sich solidarisch
mit der Kinderhilfe seines Roten Kreuzes, das im
Jahre 1949 alle seine Anstrengungen gegen die Tüber-
kulose, den «Feincl Nr. 1» der Kinder Europas,
richten wird.
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